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Jüdisches Leben in Sachsen-Anhalt

Jüdisches Leben auf dem Gebiet des 
heutigen Sachsen-Anhalt hat eine 
lange Tradition und spiegelt sich 
in unterschiedlichen Kontexten 
in der historischen Überlieferung 
wider. Als historisches Gedächtnis 
des Landes Sachsen-Anhalt bietet 
das Landesarchiv zahlreiche An-
knüpfungspunkte für eine vertie-
fende Beschäftigung. 
Anlässlich des Jubiläumsjahres zu jü-
dischem Leben auf dem Gebiet des heu-
tigen Deutschlands bietet das Landesarchiv 
deswegen auf seiner Homepage Schlaglichter auf 
die im Landesarchiv vorliegende Überlieferung zum 
Thema und lädt zu einer intensiveren Betrachtung 
der jüdischen Traditionen Sachsen-Anhalts ein. 

Historischer Rundgang
Die ausgewählten Quellen reichen von den ersten Er-
wähnungen jüdischen Lebens über landesherrliche 
Regelungen, Religions- und Brauchtumsausübung 

bis hin zum Holocaust und jüdischem 
Leben in der DDR. Jedes Schlaglicht 
wird inhaltlich erläutert und in den his-
torischen Zusammenhang eingebettet. 
Dies erlaubt den Lesenden einen „his-
torischen Rundgang“ durch die jüdische 
Geschichte Sachsen-Anhalts. Mit Hilfe der 

quellenkritischen Einordnung und der 
Überlieferungsgeschichte können 
Interessierte sich einen Eindruck 

davon verschaffen, welche Informa-
tionen den Quellen zu entnehmen und 

wie sie zu interpretieren sind. Wer nach der 
Lektüre der Schlaglichter auf eigene Faust weiterfüh-
rende Recherchen anstellen möchte, um tiefer in die 
wechselvolle Geschichte einzutauchen, kann anhand 
der Verweise in die Onlinerecherche des Landesar-
chivs gezielt nach einschlägigem Archivgut suchen. 
Die archivische Spurensuche zu jüdischem Leben 
versteht sich dafür als thematischer Einstiegspunkt, 
von dem aus Nutzende ihre ganz individuelle Spu-
rensuche gestalten können. 

Unter Pandemiebedingungen musste das Landesarchiv auf eine geplante Ausstellung verzichten. Anläss-
lich des 1700-jährigen Jubiläums jüdischen Lebens auf dem Gebiet des heutigen Deutschlands richtet das 
neue Onlineangebot mit einer kommentierten Quellenauswahl den Blick auf die jüdische Geschichte Sach-
sen-Anhalts.

König Karl IV. bestätigt dem Erzbischof Otto von Magdeburg die Privilegien und Freiheiten des Erzstifts und erwähnt dabei auch die 
auf die Juden bezüglichen Privilegien, Prag, 14. September 1347 (LASA, U 1, I Nr. 95r)
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Seit Mai 2021 werden auf der Homepage des Landes-
archivs sukzessive Schlaglichter zu den im Folgenden 
beschriebenen Themen veröffentlicht. 

Spuren jüdischen Lebens
Die Spurensuche begann mit den ersten Erwähnun-
gen jüdischen Lebens in der Geschichte des heutigen 
Sachsen-Anhalt. Für Magdeburg geht die erste Er-
wähnung jüdischen Lebens auf ein von Kaiser Otto I. 
für das Mauritiusstift ausgestelltes Privileg vom 9. Juli 
965 (LASA, U 1, I Nr. 95r) zurück, das dem Stift neben 
diversen Vorrechten unter anderem die Gerichtsbar-
keit über die dortigen „Juden und anderen Kaufleute“ 
zuspricht. Auch in der durch König Karl IV. erfolgten 
Bestätigung der an den Erzbischof Otto von Magde-
burg verliehenen Privilegien vom 14. September 1347 
(LASA, Cop., Nr. 1a, Bl. 48r) werden die dortigen Juden 
nur beiläufig erwähnt. Ein Privileg König Adolfs von 
Nassau über die Verpfändung der von den Juden zu 
entrichtenden Reichssteuer in Barby aus dem Jahre 
1295 (LASA, A 31a, Nr. 497, Bl. 1r) demonstriert jedoch, 
dass zu jener Zeit jüdisches Leben auch in kleineren 
Orten an der Elbe eine Rolle spielte.

„…iudei et ceteri ibi manentes negotiatores…“ – „Juden und 
andere dort verbleibende Kaufleute“. Spuren jüdischen Lebens 
finden sich oftmals nur in beiläufigen Erwähnungen. Liber Privi-
legiorum S. Mauritii Magdeburgensis, 937-1525 (LASA, Cop., Nr. 
1a, Bl. 48r)

Abschrift des Privilegs König Adolfs über die Verpfändung der 
von den Juden zu entrichtenden Reichssteuer in Barby, 1295 
(LASA, A 31a, Nr. 497, Bl. 1r)

Staatliche Perspektive auf jüdisches Leben
Anschließend erfolgte der Einstieg in die landesherr
lichen bzw. staatlichen Regelungen jüdischen Lebens, 
die einen Eindruck von der Situation der jüdischen 
Bevölkerung im Laufe der Zeit vermitteln. Mit dem 
Übergang vom Mittelalter zur Frühen Neuzeit ließ sich 
ein deutlicher Wandel der territorialen Herrschafts-
formen feststellen. Im Laufe der Zeit entwickelte sich 
ein Staatswesen mit einem weitverzweigten Verwal-
tungsaufbau. Dabei intensivierte sich die landesherr
liche Durchdringung verschiedenster Lebensbereiche 
und hinterließ einen schriftlichen Niederschlag, der 
heute anschauliche Einblicke in die damalige Welt er-
möglicht. Landesherrliche bzw. staatliche Normierun-
gen regelten sowohl allgemeine als auch spezifische 
Aspekte des gesellschaftlichen Zusammenlebens, 
was auch jüdisches Leben auf dem Gebiet des heuti-
gen Sachsen-Anhalt betraf.
Hierunter fallen beispielsweise Regelungen in Kon-
fliktsituation zwischen jüdischer und nicht-jüdischer 
Bevölkerung, Genehmigungen zur Errichtung von 
Friedhöfen und Synagogen sowie zur Religions- und 
Brauchtumsausübung. Statistische und topographi-
sche Angaben zur Steuererhebung ermöglichen eine 
Auseinandersetzung mit der wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Situation des jüdischen Bevölke-
rungsanteils. Gleichzeitig liefern sie Aufschlüsse zur 
landesherrlichen bzw. staatlichen Wahrnehmung 
und Einordnung jüdischen Lebens. 

Konfliktregelung und Schutz
Die ersten Beiträge des Themenkomplexes beleuch-
ten, auf welche Weise jüdisches Leben und Konflikte 
mit der christlichen Mehrheitsgesellschaft, etwa über 
Schutzangelegenheiten, in den Fokus der landes-
herrlichen Gesetzgebung gerieten. Wie im gesamten 
Gebiet des einstigen Heiligen Römischen Reiches 
erscheinen Juden auch in frühneuzeitlichen Regle-
mentierungen für das Gebiet des heutigen Landes 
Sachsen-Anhalt. Als nichtchristlicher Bevölkerungsteil 



71Archive in Sachsen-Anhalt   2021

Schutzbrief des Fürsten Leopold Friedrich Franz von Anhalt-	
Dessau, 1761 (LASA, Z 44, C 15 Nr. 136, Bl. 37r)

Bittschrift der Seidenkrämerinnung und der Bürgerschaft der 
Stadt Magdeburg gegen die Niederlassung von Juden und 
deren Handelstätigkeit vor Ort, 6. Dezember 1719 (LASA, H 124, 
Nr. 1021, Bl. 1a)

wurden sie in landesherrlichen Verordnungen geson-
dert behandelt. Oftmals ging es dabei um Konflikte 
zwischen christlicher und jüdischer Bevölkerung. Die 
Sonderregelungen für einen Teil der Bevölkerung be-
wegten sich stets im Spannungsverhältnis von Schutz 
und Diskriminierung jüdischen Lebens.
Insbesondere die Rechtmäßigkeit der Ansiedlung jü-
discher Menschen und das Ahnden von unerwünsch-
ten Aufenthalten gehören zu den regelmäßigen 
Themen. Als eindrückliches Beispiel aus der allgemei-
nen Gesetzgebung dient ein „Landesherrliches Edikt 
bezüglich der Juden im Fürstentum Halberstadt vom 
31. Mai 1709“ (LASA, H 4, Nr. 3135, Bl. 2). Allerdings bil-
den die zeitgenössischen Verordnungen nicht mehr 
als ein subjektives Wunschbild aus der Herrschafts-
perspektive ab, von dem sich die Realität unterschei-
den konnte. Gleichwohl geben sie Auskunft über den 
landesherrlichen Umgang mit jüdischem Leben. 
Häufig wandten sich die Untertanen mit Bittschriften 
an ihre Obrigkeit. So verfassten am 6. Dezember 1719 
auch die Seidenkrämerinnung und die Bürgerschaft 
der Stadt Magdeburg eine Protestschrift an ihren Re-
genten Friedrich Wilhelm I. von Brandenburg (LASA, 
H 124, Nr. 1021, Bl. 1a). Mit dieser Beschwerde über die 
wirtschaftliche Konkurrenz mehrerer jüdischer Fami-
lien gaben sie zugleich ein eindrückliches Zeugnis, 
wie gezielt negative Stereotype genutzt wurden, um 
diskriminierende Regelungen zu erwirken. 
Insbesondere die Ansiedlung von Angehörigen des 
jüdischen Glaubens basierte auf einer höchst indivi-
duellen und diskriminierenden Entscheidungspraxis. 
Anders als Christen, benötigten sie für die Sicher-

heit ihrer Person, des Eigentums und der freien Re-
ligionsausübung sogenannte Schutzbriefe ihres 
Landesherrn. Beispielhaft verdeutlicht die archiva-
lische Überlieferung „Landesherrlicher Schutz für 
einen ehrlichen Juden aus Halberstadt, 1761“ (LASA, 
Z 44, C 15 Nr. 136, Bl. 37r), wie abhängig jüdische Le-
benswege vom Wohlwollen der Landesherrschaft 
waren.

Rechtliche Situation und staatliches Selbstver-
ständnis 
In den Beständen des Landesarchivs Sachsen-Anhalt 
finden sich zahlreiche Beispiele für Regelungen zur 
Religionsausübung, zur Feier jüdischer Feste und zur 
Errichtung eigener Begräbnisplätze. Daneben spielte 
die Gründung von Bildungsanstalten eine wichtige 
Rolle. Schließlich sind Bestimmungen zur Religions-
ausübung und zum Zugang zu Bildung wichtige 
Indikatoren für das landesherrliche bzw. staatliche 
Selbstverständnis. 
Die bis in das späte 18. Jahrhundert eingeschränkten 
Möglichkeiten der Schulbildung für viele jüdische 
Kinder führten in der Wende zum 19. Jahrhundert zur 
Gründung jüdischer Schulen.
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So entstand 1799 in Dessau eine der ersten allge-
meinbildenden jüdischen Schulen auf dem Gebiet 
des heutigen Deutschlands. Diese renommierte 
Franzschule feierte 1849 ihr 50-jähriges Jubiläum und 
wurde gleichzeitig als Handelsschule neueröffnet 
(LASA, Z 104, Nr. 437, Bl. 45r).
Während Regelungen zur Religionsausübung und 
zum Bildungszugang die öffentliche Sichtbarkeit 
jüdischen Lebens steuern, geben Personenstands-
normen Auskunft über Diskriminierung und Emanzi-
pation jüdischer Menschen im Laufe der Geschichte. 
Mit Blick auf das Personenstandsrecht und die Eman-
zipation (LASA, D 4, Nr. 936, Bl. 4v) rückt die Annahme 
von Familiennamen in den Fokus, ebenso die recht
liche Gleichstellung von Juden aus dem Revolutions-
jahr 1848. 
Den Abschluss der Quellenschau aus dem Blickwin-
kel landesherrlicher Regelungen bilden die Themen 
Wirtschaft, Statistik und Steuern sowie Topographie. 
Die statistischen Erhebungen zur Besteuerung und 
zur Regelung der Wirtschaftstätigkeit geben Hin-
weise auf die wirtschaftliche Situation der jüdischen 
Bevölkerung und die ihr von landesherrlicher Seite 
zugeschriebene Bedeutung für das Wirtschaftsleben. 

Fortführung der Schlaglichter
Die Onlinestellung der Schlaglichter wird 2022 fort-
geführt. Von besonderem Interesse werden die Un-
terlagen zu Synagogenbauten, jüdischem Schrifttum 
und bekannten Persönlichkeiten wie Moses Mendels-
sohn sein, die Zeugnis geben vom facettenreichen 
jüdischen Erbe im heutigen Sachsen-Anhalt. 
Ausgrenzung und Gleichberechtigung schlagen sich 
in allen Epochen intensiv in der Überlieferung nie-
der. Die Schlaglichter werden die systematische Aus-
grenzung und den Holocaust in den Blick nehmen 
sowie abschließend jüdisches Leben und jüdische 
Geschichte in der DDR thematisieren. 

Recherchezugänge
Neben dem Schlaglichterangebot ist für 2022 ein 
Rechercheführer geplant, der einen systematischen 
Zugang zu forschungsrelevanten Quellen eröffnet. 
Während das Schlaglichterangebot besondere Ein-
zelquellen zu bestimmten Themen präsentiert, wird 
der Rechercheführer in inhaltliche Quellengruppen 
einführen, die sich für Forschungen zu jüdischem 
Leben eignen. 
Für jede inhaltliche Obergruppe wird dafür eine kurze 
Einführung mit quellenkritischer Einordnung, Über-
lieferungsgeschichte und möglichen Forschungs-
ansätzen geboten. Im Anschluss daran folgt eine 
Auswahl relevanter Bestände des Landesarchivs, die 
Nutzende über Verlinkungen direkt in der Online-
recherche sichten können. 
Mit diesen beiden Angeboten möchte das Landes-
archiv Informationen zu gesellschaftlich relevanten 
Themen für ein breites Publikum zugänglich machen 
und den Einstieg in eigenständige, weiterführende 
Forschungen erleichtern.

Felix Schumacher

Tabelle über die Anzahl der getrauten, geborenen und gestor-
benen jüdischen Personen im Amt Barby, 1766–1785 (LASA, D 4, 
Nr. 936, Bl. 4v)

Die Festordnung des 50-jährigen Doppeljubiläums der Dessauer 
Franzschule und ihres Direktors David Fränkel von 1849 liegt als 
Abschrift vor (LASA, Z 104, Nr. 437, Bl. 45r)


